
, 
risten die Aussaat auf rechtwinkligen Stücken, so bearbeiten 
sie auch schiefwinkelige Stücke später o hne Schwierigkeiten 
Daß zur Ausrüstung der SKG(K)6-W eine s taatliche An zahl 
von Markierungspfählen gehört, is t selbstverständlich . In 
diesem Zusammenhang möchte ich besonders auf di e Bed ie­
nungsanleitun g der SI(G(K)6-W und die" Agrar technik " (1958) 
H.3 hinweise n, in de nen wichtige Hinweise zur Maiallssaat 
e nthalten sind. 

3. Mängel bei dem verwendeten Saatgut 

Bei meine r Instrukteurtä tigkelt mu ß te ich feststelJen, daß 
das gelieferte Saatgu t in den meisten Fällen den Anforderungen 
leider nicht entspracll. Es war größen mäßig derart un ter­
schiedlich, daß die Aussaat einer bestimmten Kornzahl je Nest 
nicht erreicht werden lwnnte. Durch die untersch iedliche n 
Korngrößen wurden v iele Körner zerq u0tscht. Die Bauern 
sc himpften dabei sehr oft auf die Maislegemaschinen, abe r 
nicht auf die Stellen , die unka libriertes Saatgut liefe rten . D ie 
Forderung, nur kalibriertes Saatgu t a uszulegen, muß 1960 
endgültig ve rwirklicht werden. 

4. Fehlen eines materiellen Anreizes für das Auslegen des 
Maises im Quadratverband 

Das Prin zip der ma terie llen Interessiertheit hat nach '"ie vor 
seine Gültigkeit. Unsere Funktionäre der Stationen konnten 
wohl Vorträge darüber halten , die praktische Anwendung 
Wurde abe r in den meisten Fälle n vergessen. 

E s kon nte doch wirklich niemand erwar te n, daß der Traktorist 
s ich mit dem Quadratverband große Mühe gab, wenn er bei der 
Dibbelaussaat mehr Geld verdiente . Für 1!)60 müssen wir also 
eine Entlohn ung anwenden, die es ermöglicht, eine gu te u nd 
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präzise Arbeit bei der Quadratnest a ussaat e ntspreche nd zu 
belohnen. Natürlich kann eine Beurteilung der Leistung erst 
nach dem Auflaufen der Saat erfolgen. Im Jahre 1959 zeigten 
viele Funktionäre e ine schwankende Haltung in de r Lohnfrage, 
was einer Unterschätzung diese r wichtigen Arbeit gleich kam . 

Gleichzeitig möchte ich die Gelegenhei t zu e inigen Bemerkun­
gen über die Verbesserungsvorschläge in de r Broschüre " ,Vir 
machen es so" Nr. 7/1959 wahrnehmen. Ich konnte die um­
geänderte SKG(K)6.-\N in der MTS B ru chhage n während ihres 
Arbeitseinsa t zes beobachten. Der E rfol g der Quadratnestaus­
saat is t auch nach d er beschriebenen Ve ränderu ng nur gewähr­
leistet , wenn das Bedienungspersonal mi t dem Auslegen des 
Maises im Diagonal ve rfahren vertraut is t . Bei ebe nem Gelände 
erübrig t s ich ein derartiger Umbau. Meine Meinung ist, dal3 
ein solcher Aufwand sich nur bei erfahrene n Mannschaften 
lohnt, die auch im h ügeJ igen Gelände ein Quadrat zustande 
bringen. 

Abschließend möchte ich betonen, daß in diesem Bericht nur 
ein ige der im Jahre 1959 a ufgetretene n Proble me gestreift 
werden konnten. Sie sollen mit als Anregung für die Arbei t 
unserer Praktiker dienen, damit die bes proc henen Mängel im 
Jahre 1960 nicht mehr a uftre ten und bessere E rfolge beim 
Maisanbau im Quadratverband erzielt werden können . 

A 3790 F. SAUER, T<'riesack 

Anmerkung der Redakt ion: 

In bezug auf die Einstellung der 1<notenfänger vertreten sowohl der 
Autor vorstehenden Beit rages als auch R. J<ANNEMEIER (S. 104) 
und 1< . WICHNER (S. 108) unterschiedliche Auffassungen. Es wäre 
interessant und für die Klärung der Frage nützlich, die Meinu nge n 
anderer Praktiker hierüber zu erfahren. Gegebenenfalls sollte eine 
Diskussion über dieses Problem in unse rer Zeitschrift geführt werde n· 

Technische Probleme bei der Schädlings- und Unkrautbekämpfung im Mais 

Die 7. Tagung des Zentralkomitees der Sozialist ischen Einheits­
partei Deutschlands ford erte zur Verbesserung der Futterbasis 
der Rinder in den sozialis tischen Landwirtschaftsbetrieben den 
LVI a isanbau a uf durchschnittlich 10% des Ackerlandes zu 
erhöhen, die für 1960 im Volks wirtschaftsplan vorgesehene 
Maisan baufläche von 316000 ha auf 38.5000 ha zu steigern und 
eine n Durchschnittsertrag von mindestens 545 dt/ha Silomais 
zu erreichen . Zur E rfüllung dieser Forderungen müssen beim 
Anbau des Maises eine sorgfä l tige P flege sowie ei ne sachgemäße 
Schädlings- und Unkrau tbekämpfung unbedingt beachtet 
werden. 

SCH ICI< [20] beton t, daß es wichtig ist, den lVIais in der Frucht­
folge ri chtig einzuordnen. Er ist als eine Art Getreide zu be­
trachten und man sollte meh r a ls dreim a ligen Getre idean bau, 
einschlie ßlich des iVlaises, unter aHen Umständen vermeide.n. 

Die Aussaat des iVla ises is t so früh wie möglich vorzunehmen, 
d a die zeitig bestellte n iVlaisbest ände die F raßschäden durch 
die Lar ven der F ritfli ege im allgemeinen schnelle r überwachsen 
a ls spät ausgesäter Mais (HEINZE [.';), [6J). Dabei is t es ratsam, 
mit der Aussaat des Maises zu beginnen , wen n geeignete Tem­
peraturen für eine schnelle Jugendent\\'ic klun g zu erwarten 
~d (HAHN [4] ) . 

Unkrautbekämpfung im Mais 

Wichtig is t , daß die Maisbestände während ihre r langsamen 
Anfangsentwicklung unkrautfre i gehalten werden. Hierzu 
s ind die Pflege- und au ch chemischen Un krautbekämpfungs­
maßnahmen so durchzuführen, daß der Mais du rch sie ke iner-

*) Bio logisc he Zentralanstall Berlin der Deutschen Ak ademie der Land­
wirt schaft s\vissenschafle n zu Berlin, Zweigs telle Halle/Saale. 
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lei \ Vachs tumshelllm ungen erfä hrt, g leich zeitig wird damit 
der Schädigung durch Fritfliegenlarven entgege ngearbeitet. 
Zur Pflege des Maises empfiehlt SCHICK [20] ein zweimaliges 
Striegeln vor dem Aufl aufen . Nach dem Auflaufen ist der Mais 
mindes tens zweimal zu h acken , bei den im Quadratnest stehen­
den Beständen erfolgt eine zweima lige L ä ngs- und Querhacke. 

Wegen des flach liegende n Wurzelsystem s müssen die Hack­
messe r mindes tens 10 cm von den Maispflanzen entfernt bleiben. 
U m die Unkräuter in und direkt neben den Maisreihen zu ver­
nichten, also d ort, wo die Hackschare nicht mehr eingesetzt 
werden können, ist die chemische Bekämpfun g des U nkra utes 
nach den amtlichen Richtlinien [I ] (FEYERABE ND [2] und 
HUBERT [10]) vorzunehmen. 

An ers ter Stelle steht uns als ein spezifi sc hes Un k rautbekämp­
fungsmittel im Mais \\1 6658 zur Ve rfügu ng , das a ls Wirkstoff 
Aminotriaz in enthält. Dieser Wirkstoff ist in Wasser praktisch 
unlöslich und bleibt lan ge im Boden e rhalten. Er wird im 
Boden durch Mikroorganis men abgebau t, was' s ich je nach 
Bodenart und Bodenmik rofl ora verschieden sch ne ll vollzieht. 
In zahlreichen Versuchen hat sich nun he rausges tellt, daß unter 
den I(ulturpflanzen u . a. der Mais eine besonders hohe U nemp­
f indlichkeit gegenüber Behandlung mit W 6658 a ufweist . 
Dabei w ird das W 6658 als Wurzelhe;bizid praktisch nur von 
den Wur ze ln der Maispflanzen aufgenommen, die gege n das 
Aminotriazin im W 6658 unempfindli ch s ind . D ieses gege n 
Mais un wirksam e Herbizid w ird unmittelbar nach de r Au ssaat 
des Maises im Vorauflaufve rfahren a nge\\·endet. Damit das 
schwe r lösliche W 66 58 ti efer in den Boden ei ndringt, ist e ine 
Wasseraufwandmenge von mindestens 600 I/ha notwendig 
(Bild 1). In vielen Großversuchen im J ahre 1959 w urde deut­

lich, daß bei Anwendung von \V 66.58 feuchter Boden oder gleich 
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Bild 1. Anbauspritzgeräl S 293 am R S 09 beim Ausbringen von W 6658 

nach der Anwendung fallende durchdringende Niederschläge 
wichtige Voraussetzungen für eine derart gute Wirkung dieses 
Mittels sind, wie sie auf einer Versuchsfläche der LPG vVörpen 
im Kreis Roßlau Bezirk Halle zu sehen war (Bild 2). Auf 
humosen Böden ist nach den bisherigen Erfahrungen die Wir­
kung aminotriazinhaltiger Unkraut bekämpfungs mittel nicht 
so gut, weil durch den starken Humusgehalt sowohl ihre An­
fangs- wie auch ihre Dauerwirkung beeinträchtigt wird. Am 
empfindlichsten reagieren die Keimpflanzen der einjährigen 
Samen unkräuter. Die Samenkeimung geht auch in einem mit 
W 6658 behandelten Boden normal vor sich, die Keimlinge 
wachsen zunächst eine Zeitlang weiter, bis sie dann die ersten 
Vergiftungserscheinungen zeigen. Ein erstes charakteristisches 
Merkmal der Einwirkung von W 6658 ist die Vergilbung der 
Blätter bei den behandelten Unkrautpflanzen. Diese vergilben­
den Blätter zeigen dann später Dürreerscheinungen an den 
Blattspitzen und an den Blatträndern, bis die Pflanzen schließ­
lich absterben. Gegen Wurzelunkräuter wirkt W 6658 langsam, 
da nur ein Teil der \Vurzeln oder unterirdischen Sproßteile im 
Wirkungsbereich des W 6658 liegt. Daher gestaltet sich die 
Bekämpfung tief wurzelnder, ausdauernder Unkräuter, die 
reichlich mit Reservestoffen versehen sind, wie Ackerwinde, 
Ackerschachtelhalm, Ackerdistel, Huflattich, Quecke u. a. 
sehr schwierig. Im westlichen Ausland, z. B. in der Schweiz, 
wendet man zur Vernichtung dieser schwer bekämpfbaren 
Unkräuter ähnliche Präparate in Aufwandmengen bis zu 
10 kg/ha an. W 6658 ist in zwei Formen amtlich geprüft lind 
anerkannt: 

1. pulverförmig mit einer Aufwandmenge von 4 kg/ha und 
2. flüssig mit einer Aufwandmenge von 8 I/ha. 

Beide Formen des W 6658 müssen mit einer Spritzflüssigkeits­
menge von 600 I je ha ausgebracht werden. Wo im ] ahr 1959 ein 
totales Versagen von W 6658 beobachtet wurde, konnte dieses 
stets auf die extrem trockene Witterung -,besonders zur Zeit 
der Behandlung mit diesem Mittel- zurückgeführt werden. Da 
der 'Wirkstoff von W 6658 noch im Nachbaujahr wirksam sein 

Bild 2. Wirkung von W 6658 bei der Unkrautbekämp{ung im Mais. Links: 
unbehandelt, starker Hederichbesatz. In der Mitte: behandelt mit 
W 6658, praktisch unkrautfrei. Versuchslläche: LPG Wörpen 
Krs. Roßlau Bezirk Halle 

. Heft 3 . März 1960 

kann, istdiesesfürdie Nachfrüchte zu beachten. Als Nachfrüchte 
folgen am zweckmäßigsten Wintergetreide, auch im Gemisch 
mit Wicken, sowie Kartoffeln, auf keinen Fall Klee oder Beta­
rüben. Dort, wo man aus irgendwe1chen Gründen W 6658 zur 
Unkrautbekämpfung im Mais nicht anwenden konnte, kann 
man in dem schon aufgelaufenen Mais auch andere Herbizide 
mit Erfolg anwenden. LINDEN [13] berichtete schon 1956, daß 
auf Grund seiner dreijährigen Versuche auf sandigem Lehm in 
Südwestdeutschland Unkrautbekämpfung in Silo- und Körner­
mais mit 2,4 D - Wuchsstoffmitteln empfohlen werden kann, 
zwar mit dem Risiko des vVindbruches,da der Mais für die Zeit 
von zwei Wochen nach der Behandlung spröde ist und von 
stärkeren Winden dann leicht geknickt wird. Bei vVuchsstoff­
behandlung weist der Mais besonders bei Überdosierungen oder 
Doppelbehandlungen Wurzelverbildungen (Verbänderungen 
und Krümmungen) vornehmlich an den Adventivwurzeln auf, 
wie sie KRAMER [I2J beschrieben hat. In allen Fällen lagen 
die Erträge bei dreijährigen Versuchen von LINDEN [13J bei 
MCPA - Wuchsstoffmitteln unter denen der 2,4 D - Wuchs­
stoffmittel. Auch HOLZ und LANGE [8J schreiben, daß Mais 

Bild 3. Maisbestand mit tülenarlig eingerollten Blättern durch Behandlung 
mit Herbicid Leuna M. 

durch 2,4 D - Mittel weniger angegriffen wird als durch MCPA­
Mittel. Von uns wurden besonders bei mit Herbicid Leuna NI 
(einem MPCA-Präparat) behandelten Maisflächen Schäden, wie 
sie auch LüDECI<E [I4J beschreibt, beobachtet (Bild 3), wobei 
die Blätter sich tütenartig zusammenrollten und die behandel­
ten Maisbestände zunächst im Wachstum stockten. Ähnliche 
Erscheinungen sind beobachtet worden, wenn 2,4 D-Mittel, wie 
Spritz-Hormit oder Stäube-Hormin stark überdosiert ange­
wendet wurden. Dabei platzten die Lieschblätter der Kolben 
auf, so daß die Körner frei liegen, was einen stärkeren Vogelfraß, 
wie ihn MANSFELD [15J beschreibt, zur Folge haben kann. 
Nach dem Aufgang des Maises können zur chemischen Un­
krautbekämpfung noch folgende Mittel angewendet werden: 

1. Das Ätzmittel Hedolit: 4 bis 6 kg/ha und 600 I Spritzflüssigkeits­
menge. Unkräuter sollen sich im Keimblattstadium oder im Stadium 
der "Kleinen Rosette" befinden. Höhe des zu behandelnden Maises 
5 bis 15 cm. Mais einige Tage vorher nicht striegeln, da an den durch 
die Striegelzinken verletzten Stellen das Hedolit in die Maispflanzen 
eindringen und sie beschädigen kann. Zur Vermeidung größerer Ä tz­
schäden Mais nur bei nicht zu heißem Wetter spritzen. 

2. Die Wuchsstoffherbizide 
a) Spritz-Hormit: 1 bis 1,5 kg/ha in 600 I Spritzflüssigkeitsmenge. 
b) Stäube-Hormin: 25 bis 30 kg/ha. Wegen der Abdriftgefahr nur bei 
Windstille einzusetzen. Da durch diese 2,4-D-Wuchsstoffmittel die 
Reife des Maises verzögert werden kann, sollte im Körnermaisanbau 
zur Nachauflaufbehandlung nur Hedolit angewendet werden. 

Man wird Hedolit anwenden, wenn es sich bei den Unkräutern 
im Mais unter anderem um Ehrenpreisarten, Hohlzahn, Kleb­
kraut, Knötericharten und Vogelmiere handelt, während man 
bei vorwiegendem Vorhandensein von Disteln, -Melde, Pfeil­
kresse usw. die chemische Unkrautbekämpfung im Nachauf­
laufverfahren mitden beiden Mitteln Spritz-Hormitoder Stäube­
Hormin durchführen wird. Das Anbauspritzgerät S 293 zum 
RS 09 ist zum Ausbringen aller Spritzherbizide geeignet. Das 
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gleich e is t uer Fall bei ·de r Gespa nnspritze CL 300. Dagege n 
können die Anba uspritzgeräte S 29 1 und S 292 zum R S 08/ 15 
bz\\·. S 082 und S 084 zl1m RS 30 nur zum Spritzen von Spritz­
Hormit verwende t werden . Das Anbaustä ubegerät S 293 und 
der DUZ-Gespanns tä uber S 51l e ignen s ich zum Ausb ringen 
des Säube-Hormins. Nach der Unkrautkampagne sind alle im 
Einsatz gewese nen Sp rit z- und Stäubegeräte gründl ich zu rei­
nige n, "·obei durch ,\n we nd ung von Aktivkoh le (10 g je 10 I 
Wasser) oder heißer Sodalösung (200 g Soda je 101 Wasse r) die 
letzte n Reste der WlIchsstoII-Herbi zide aus den Spritzgeräten 
zu entfernen s ind. W enn es ge lingt, den }Iaisbestand mit Hilfe 
ei nes der gen annten H erbizide unkrautIre i zu halten, dann 
genügt es nach SCHICK [20J, den Boden oberf lächlich offen zu 
halten (mit Hilfe des mittel schweren bi s schweren Striegels). 
:?I'lan sollte in solchen Fällen de n l\-Ia is nur noch bearbeiten, 
,,·enn Regen den Boden '·e rschlämmt h a t. 

Krankheiten und Schädlinge bei Mais und deren Bekämpfung 

Die wesentliche Pil zkrankheit beim Mais ist der Maisbeulen­
brand, der an sämtlichen Teilen der Maispflanze silbergraue 
Beulen bis zur Faustgrö lk hervorruIt (Bild 4 und 5). i\-lit R ccht 
,,·ei st H EY riJ darauf hin, daß zu se iner Bekämpfung a ls Maß­
nahme der l'f1anzen hyg iene a lle :'-d aisrückstände rechtzeitig 
von den Feldern zu bescitigcn sind. Vorbeugende Beizung (200 g 
Beizmittel je 100 kg Saatgut) mit Germisan-Universal -Trocken­
beize, bei Gefahr des g le ichzeitigen Befall s durch Drahtwurm 
mit dem kombinier ten Trocl<en beizmittel Garnma-Ger misan­
Universal-Trocken beize is t a ls eine Quarantäne Olaßna hme 
unbedingt zn empfchlen, we il dadurch die Yerschlepp lIng dcr 
l \:rankheiten d urch das Saatgut verhindert werden ka nn . Nach 

Bild 6. F ritfliegc nsc hadcJl. Links : im \,Vachs lUl"ll. ge he mmte befallene Mais­
pfl an u n ; rec hls : g'(;'~ unde. nic ht befallene Maisp flan ze. (BiJd lund 2: 
Dr. E. W. ~Iüller, I:lild 3, 4, 5 : Dr. h:. H UBE I<T. Bi ld 6 : G. H E 1:-1Z EI 
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Bild 4 und 5. Maisbeulenbrand. 
Im Maisbestand nimmt der Befall 
mit ?-'fa isbeul en braod von der 
Blüte bis zur Milcbreife zu, da die 
~I a i spflanzen durc h die a us de n 
aufgepla t zten Be ulen auss tä u­
benden, vo m Wind vuwe ht c u 
Sporen fort la ufend infi ziert wer · 
den 

}IÜHLE [17]. sow ie MÜL­
LER und WL\'KLER [l8J 
er zielt man d urch diese 
SaatgutbeiZlln g <l.llch einen 
g lc ichmäßigen, gcsunden 
Aufgang beim Mais, ,,·äh ­
rend nicht gcbeiz te Mais­
I{ örner vor allem bei kühl er 
und feuchter \~!itterung im 
Boden zum Schi mmeln n e i­
gen nnd d a nn einen lücken-
haften Bestanc1 e rgebe n. 

\~re iterhin sollte man a u f weiten Zwischenraum in der F rucht­
folge achten, bei ;\nbau von I\örnermais die B ra ndbeulcn 
rechtzeitig, ehe s ie stäuben, entfernen und durch Verbrennen 
vernichten. FRANKE [3J kommt bei der Auswertung se iner 
Untcrsuchungen der Verfütterung von Maisl<olben und ganzer 
Pflanzen, die bis zur Siloreife vom Maisbeu lenbrand befallen 
sind, zu dem Ergebnis, daß die Sporenmasse des Maisbeulen -
brandes keine schädigcnde \Virkung anf den Gesundheitszu ­
stand von Läufern, Sauen und ;Vlilchkühen a usübt und daß 
dadurch auch bei hochtragendelI Tiere n kein Abortus auftritt . 
Somit bestehen gegen die Verfiitterung vo n befalleneu Grün­
maisbeställden so\Vie gegen die Einsäuerung vo n Silomais mit 
eincm stärkeren Befall an Mai sbeu!enbrand ke ine Bedenken . 
Dagegen sollte man jedoch die Verabre ichung von Maiskörnern 
und J\Iaisstroh, die mi t reifen Sporen eies Maisbeulenbrandes 
angestäubt sind, unterlasse n, weil hie rdurch doch eine abor ti ,·c 
\Virkung bei den weib lichen Tie ren a uftre ten kaun . 

Durch die I'ritfliege, eli e 1958 im gesamten Gebiet der DDR in 
starkem Maße, 1959 weni ger sta r1{ , doch wei t ve rbreite t auftrat, 
s ind d ie MaispIlanzen gefährd et, wenn s ie das dritte und v ier te 
Blatt bilden. Die l<lcinen Larvcn fressen a n den He rzblätte~n 
bz\\'. den feinen, inneren , noc h zusammengerollten B lättchen 
der jungen MaispIlanze oder ze rs tÖre n sogar d as ganze H erz , 
\\·oelurch elie befallenen Maispflanzen in ih rem ·Wachstum ge ­
he mmt werden (Bild 6) . Bei Ei nsetzen günstigen Wachstums­
wetters übe r wachse n sich diese Schäden wi eder. Es wurde 
he reits angeführt, daß zur Vermeid ung von Fritfliegenschäden 
eie r Mais so früh wie möglich zu b es tellen und durch beste 
I(ultur im ]ugendwachstuJl1. zu förd ern ist . 

:t\ach NO LTE uud FRITZSCHE [l9J is t b isher der Ma iszünsler, 
dessen Raupe im Stenge! und in den Kolben des Maiscs frißt, in 
der DDR nm vereinzelt a ufget rete n. Sc hon 1940 h a t SCH LU.:VI­
BERGER [21J ein Auftreten von "Iaiszii ns lcrn in Hanfpar­
zellen in Berlill-Dablcm beobachtet. Dhs Auftreten d ieses in 
südlicheren Ländern gefährlichen Ma issc lt ädlings ist durch den 
Pflanzensch utzdiens t gu t zu Li berwachen und schnellstens a n 
die zuständige BZA-Zweigstell e zu mclden. 

Tm Gegensatz zum Rübennematod en, flir de n de r Mais zu den 
Feind pflanzen gehört, ist dem Mais in bezug auf den Kartoffel­
nematoden nach KR ADEL [11] diese Ro ll e nicht zuzusprcchcn. 
Das hat allch STELTER [22J durch seine U ntersuc hungen 
bestätigt; er kam zu dem Ergebnis, daß vo m J\Iaisanba u für den 
Eartoffel ncmatodenbeIaJ I kei nerl ei en t se uc hende Eigcnsc ha f ten 
' ·on wirtschaftlichem Nutzen zu e rwarten sein dürften . 

"[ais leidet besonders s tark unter VogelI raß (Saatkrähe, E ichel­
häher, El ster, I'asan, Sperling) , ,,-ie e r von MA NSFELD [15J, 
[16J beschrieben wird . Gegen d ie Saatkrä hen, Dohlen , Sperlinge 
schützt die Vergällung des Mai ses mit Cornex nach Vorschri ft . 
Das Saatgut wird mit Cornex entweder gle ich zeiti g mit de m 
Beizmittel in einem .\rbeitsgang behandelt , oder es kann ihm 
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bei Bezug bereits gebeizten Saatgutes auch noch kurz vor del/l 
Ausdrillen mit Hilfe einer Beizapparatur zugefügt werden. Im 
e rsten F all müssen Beizmittel und Cornex vor dem Einfüllen in 
den Beiztopf des Großbeizapparates sorgfältigst in einer H and­
beiztrommel gemischt werden. Die Zuführung des Großbeiz­
apparates ist dann so einzustellen, daß tatsächlich 400 g des 
Beizmittel-Cornex-Gemisches auf 100 kg Maissaatgut entfallen. 
Sollten an den Beizapparaturen Bei zautomaten vorJlanden sein, 
die nur höchstens 300 g je 100 kg Saatgut abgeben, dann ist 
das Bei zen und das Vergällen des Saatgutes, jedes für sich 
getrennt, mit je 200 g Beizmittel und Cornex auf 100 kg Saat­
gut vorzunehmen. Nach THIEM ~i3] wurde in neuester Zeit mit 
bestem Erfolg durch Aus legen von Methylparathion-Köder 
(;'I'Iischu ng von j\>Iais und Wofatox-Spritzkonzentrat im Ver­
hältnis 10: 1) eine von dem Anblick toter Artgenossen ausgehende 
Schreckwirkung bei großen I<rähenschll"ärmen erzielt. Dieses 
Köderverfahren darf nur sorgfältig überwacht unter Aufsicht 
des amtlichen Pflanzenschutzdienstes nach der von THIEj\'I 
[23] gegebene n Anweisung durchgeführt werden. ·Wegen der 
Giftigkeit des vVofatox-Spritzkonzentrats dürfen die Eöder 
nicht mit bloßen Händen angesetzt werden. Besondere Ver­
giftungsgefahr besteht, weun die Hände Verletzungen auf­
weisen. Es sind in jedem Fall Gummihandschuhe als Schutz zu 
verwenden. \~Teiterhin sind gegen die Krähen, Elstern und 
Eichelhäher unter Anleitung des staatlichen Pflanzenschutz­
dienstes alle Maßnahmen, wie Abschuß, Auslegen von Phos­
phoreiern, Aufhängen von toten Krähen, durchzuführen, wie 
sie das Ministerium für Land- und Forstwirtschaft der DDR in 
dem Plan zur Bekämpfung von Iüähen, Elstern und Eichel­
hähern in seinen Verfügungen und Mitteilunge n Nr. 7 vom 
10. März 19.56 bekanntgegeben hat. 

Da auch die vVildschweine im Mais sehr starke Schäden ve r­
ursachen können, ist für genügenden Abschuß und ebenso dafür 
zu sorgen, daß bei der Bereitstellung von Waffen für die Kollek­
tivjäger seitens der Jagdberechtigten der Bürokratismus nicht 
zum Schutzpatron der Iüähen und vVild schweine wird. 

In den letzten Jahren verursachte der Hamster in den noch 
spät s tehenden Körnermaisbeständen beachtliche Schäden 
(MANSFELD (15)) . Seine Bel<ämpfung erfolgt in erster Linie 
durch Hamsterfänger mit Fallen, durch Häkeln zur Erhaltung 
des voll<swirtschaftlich wertvollen Felles oder durch Vergiftuug 
mit Hilfe von in Schwefelkohlenstoff getränkten Zellstoffwatte­
kugeln, siehe HUBERT [9]. 

So erfordert die Schädlings- und Unkrautbekämpfung im 
::'11aisanba u vielerlei Kenntnisse, um die richtigen Bekämpfungs­
maßnahmen mit Erfolg durchführen zu können . Deshalb ist es 
unbedingt e rforderlich, in jeder LPG ein Mitglied zu einem gut 
geschulten Pflanzenschutzbeauftragten auszubilden. 
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4236 9 .59 368 Elektro·Installationsmaterial, Leitungsschutz- I. 1.6 1 
• siche rungen; D- Sicherllogssocke l R PI/', 100 A, 

500 V ;:::; für Hülsen-P aßeinsätze 
4237 9.59 360 Elektro-1nstallationsmalerial. Leitungsschutz- I. 1.61 

sicherungen; D- Sicheruog-ssockel R 2" , 200 A, 
500 V = für Hülsen-PaO.insätze 

4238 9 .59 360 Elektro- Io s tall a ti onsmaterial, Leitu ngssc hut 1.- \. 1.61 
sicheru ngen ~ Schutzringe für D· Sicherungs-
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4239 9.59 368 Elektro- Inst allation slna terial, Leituncss(" hut 1. - I. 1. GI 
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4240 9.59 368 Elektro· Installationsmaterial, Leitungsschulz- I. 1.61 
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E 33 

7800 9.59 368 Elektro-Installationsmaterial, Lei tungsschutz- I. I . 61 
sicherungen; f1-Schraubkappen, E 16, E 27 
500 V", und E 33 500 V = und 750 V = 

70tH 9.59 368 Elektro-lnstaEationsm ate rial , Leitungsschutz- . 1. 61 
sic herungen; D-S chraubkappe n R JI / 4." und 
R 2" 50U V ~ und 750 V "" 

0·493609.59368 Ele ktro-Installati onsma terial , Leistun ~ssC hutz. I. I . 61 
Blatt 2 sicherungen; D-Schmelzeinsät7.e. E 16, E 27 und 

E 33 500 V 
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Df( 621.316.7 Regler, Anlasser, Steuergeräte 
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stungsreihen (E rsat z für TGL 5014 Ausg. 9 .58 ) 
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6469 5.59 323 Hebe ze uge ; S·Haken mit gleichen Nlaulöf(- 1.7.60 

nunge n 
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